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teln umgegangen wird – wie bei 
Nah&Frisch Kauffrau Sandra 
Sadjak in Lassing bei Liezen 
in Steiermark. „Aus übrig ge-
bliebenem Gebäck werden zum 
Beispiel Kaspressknödel frisch 
gemacht, schlechtes Obst und 
Gemüse wird an unsere Bauern 
abgegeben. Weiters bieten wir 
frische Milch von einem Bau-
ern im Ort an. Ebenso Eier und 
Nudeln, Honig vom Lassinger 
Imker, Bauernbrot und Roggen-
krapfen gibt’s jeden Mittwoch 
frisch. Abgelaufene Lebens-
mittel werden, wenn unseres 
Erachtens noch in Ordnung, 
teilweise um den halben Preis 
verkauft – oder aber auch ver-
schenkt.“ 

Sozialer Treffpunkt
Verantwortungsvoller Umgang 
ist auch Martin Freiler in Edlitz 
ein wichtiges Anliegen – privat 
und als Nah&Frisch Kaufmann: 
„Ich will mehr sein, als ‚nur‘ 
ein Supermarkt. Unser lokaler 
Markt wird immer mehr zum 
wichtigen sozialen Treffpunkt 
im Ort und Anlaufstelle für ein 
vielfältiges lokales Dienstleis-
tungsangebot. Um langfristig 
erfolgreich zu sein, müssen 
wir mit dem, was wir haben 
– sowohl materiell als auch 
personell –, sorgsam und ver-
antwortungsvoll umgehen.“ 
Was also tun? „Gerade unsere 
lokalen Märkte eignen sich 
hervorragend dafür, nur das in 
den Mengen zu kaufen, die man 
wirklich braucht. Ohne XXL-
Packungen, die zwar günstig 
scheinen, aber dann doch zur 
Hälfte im Müll landen. Weiters 
bieten wir Nah&Frisch Kaufleu-
te Produkte ‚aus’m Dorf‘, viel-
fältige Artikel von Produzenten 
aus der nächsten Umgebung.“

Zukünftige Generationen
Franz Xaver Groiss, 
Nah&Frisch Kaufmann im 
burgenländischen Zemendorf, 
geht noch weiter: „Wir Men-

schen sollten uns jetzt in der 
Gegenwart so verhalten, dass 
die zukünftigen Generationen 
auf die gleichen oder besseren 
Ressourcen zugreifen können, 
wie wir.“ Nachhaltig kauft man 
seiner Ansicht nach ein, indem 
man etwa den Anfahrts- und 
oder Transportweg minimiert, 
regionale, unverpackte Ware 
kauft und nur solche Produkte, 
die sinnvoll und nicht maßlos 
verwendet werden. Apropos 
maßlos: „Ein gutes Beispiel, 
quasi das Gegenteil der Nach-
haltigkeit: Es muss bis zum La-
denschluss sämtliches Gebäck 
in der vollen Vitrine verfügbar 
sein. Hier sollte auch ein Um-
denken stattfinden“, fordert 
Groiss ein wenig Flexibilität 
beim Kunden. 

Konsum und Wertschöpfung
Auch Gabi L., OP-Schwester aus 
Oberösterreich, lässt ihren Kon-
sum, ihre Wertschöpfung gern 
im Dorf oder der unmittelbaren 
Nachbarschaft:. „Wenn lokal 
nicht mehr geht, dann kaufe 
ich, selten aber doch, auch regi-
onal ein. Spargel zum Beispiel 
haben wir in Oberösterreich 
auch, den brauch ich echt nicht 
von weit her geflogen.“

Die Herkunft der Produkte 
zieht sich wie ein roter Faden 

durch alle Antworten. Nämlich 
nicht nur als Rat&Tat, sondern 
auch in Form des schlechten 
Gewissens. Die meisten wis-
sen nämlich ganz genau, wann 
und wo sie nachlässig mit 
der Nachhaltigkeit gehandelt 
haben. Der Grundtenor der 
Kunden, „Wir müssen bewuss-
ter einkaufen, wir müssen 
bewusster handeln“, steht im 
Einklang mit dem Wunsch San-
dra Sadjaks: „Mir wäre wichtig, 
an der Bewusstseinsbildung 
zu arbeiten. Die Leute bei uns 
arbeiten fast alle auswärts und 
kaufen leider oft auch auswärts 
ein. Dabei sind wir Postpartner, 
Trafik, Lotto und haben auch 
eine gemütliche Kaffeeecke – 
wir bieten so viel Service, das 
würde in den großen Märkten 
keiner machen.“

Vom Wissen und Handeln
Nahversorgung ist demnach 
mit nachhaltigem Einkaufen 
eng verwoben, der Trend „Re-
gionalität“ hat sich um „Loka-
lität“ erweitert. „Für mich als 
Nah&Frisch Nahversorger sieht 
die Nahversorgung der Zukunft 
deshalb recht positiv aus, weil 
in den Köpfen der Bevölkerung 
das Thema ‚Nachhaltigkeit‘ fix 
abgespeichert ist“, so Groiss. 
„Denn ökologisch und auch 
ökonomisch betrachtet, ist es 
doch am nachhaltigsten, wenn 
man bei seinem Kaufmann ums 
Eck einkaufen geht und mög-
lichst lokale, frische und unver-
packte Produkte kauft.“

Dem Wissen muss jetzt nur 
noch Handeln folgen – als Kon-
sument hat man die stärkste 
Waffe: den Geldschein …
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Martin Freiler 
„Um langfristig 
erfolgreich zu 
sein, müssen wir 
mit dem, was wir 
haben – sowohl 
materiell als 
auch personell 
–, sorgsam 
und verantwor­
tungsvoll um­
gehen“, meint 
Martin Freiler, 
Nah&Frisch 
Kaufmann in 
Edlitz.

Bio-Eier 
Wer nachhaltig 
und verbun­
den mit der 
Natur lebt, der 
kommt auch 
mit unterschied­
lichen Eier­
größen zurecht.

Nachgedacht
Nah&Frisch 
Kaufmann Franz 
Xaver Groiss 
sorgt sich um 
Ressourcen 
der zukünftigen 
Generationen. 

Gartenidylle 
Glückliche 
Gänse, selbst­
verständlich in 
Freilaufhaltung, 
liefern köstliche 
Bio-Eier.


